
In einem Abwasch nach Dresden 

RSV-Kettensprenger bewältigen 400 Kilometertour am Stück 
 
Schrobenhausen (ose): Eine Radtour der ganz besonderen Art hat einmal mehr eine Gruppe 
von Langstreckenradrennfahrern vom Radsportverein Schrobenhausen am vergangenen langen 
Feiertagswochenende unternommen. Nur unterbrochen von einigen Verpflegungspausen sind die 
Kettensprenger Michael Freundl (Weilach), Andreas Babl (Ehekirchen), Siegfried Veitinger 
(Obermaxfeld), Rupert Wagner (Zuchering), Wilhelm Lehmeier (Neuschwetzingen) und Oskar 
Seidel (Lichtenau) die Strecke nach Dresden in einem Rutsch durchgefahren. Garniert mit 4875 
Höhenmetern war dabei eine Distanz von 403 Kilometern zu bewältigen.  
Während sich das Gros des RSV-Trosses im Rahmen der diesjährigen großen 
RSV-Sommerfahrt bereits am vergangenen Donnerstag auf den auf vier Tagesetappen 
aufgeteilten Weg in die Elbmetropole gemacht hatte, waren die sechs Extremradsportler das 
Vorhaben planmäßig erst einen Tag später angegangen. Mit Grundkurs Nordwest wurde von 
Routenplaner Michael Freundl als Streckenverlauf mehr oder weniger die Direttissima zunächst 
über die Höhen der nördlichen Oberpfalz mit anschließend rund 100 Streckenkilometern durch 
Nordböhmen und abschließend über nicht enden wollende Anstiege des Erzgebirges gewählt. 
Als mobile Verpflegungsstation und zusätzlich zuständig für den Transport des erforderlichen 
Reisegepäcks mit von der Partie waren in gewohnt zuverlässiger Manier Ulricke Freundl und 
Michaela Babl. 
 
Der Start erfolgte bei hochsommerlichen Bedingungen mit Tagestemperaturen um die 30 Grad 
Marke in den Mittagsstunden des vergangenen Freitags in Lichtenau. Als Zielpunkt war die 
Frauenkirche im Zentrum der Sächsischen Hauptstadt ausgegeben worden.  
Via Ingolstadt, Beilngries und von dort entlang des Rhein-Main-Donau-Kanals wurde zunächst 
Neumarkt in der Oberpfalz angesteuert. Trotz des von Anfang an über den ganzen Tag 
permanent starken Gegenwindes aus Nordost und einer gleich zu Beginn der Tour in Denkendorf 
erlittenen Reifenpanne wurde bis dahin ein Stundenmittel von 29 Km/h erreicht. Die Sache 
erheblich erschwerend mussten im weiteren Verlauf zunehmend immer längere und steilere 
Anstiege bewältigt werden. Bei Kilometer 100 wurde in Sulzbach-Rosenberg eine nachmittägliche 
Kaffeepause eingelegt. Unter bedrohlich dunkel bewölktem Gewitterhimmel und begleitet von 
vereinzelten Regenschauern wurde im Anschluss über Freihung und Windischeschenbach das 
erste fixe Zwischenziel Mitterteich angesteuert. Mit 190 Kilometern war dort bereits nahezu die 
Hälfte der Gesamtstrecke, jedoch bei Weitem noch lange nicht die Hälfte der 
Streckenhöhenmeter absolviert. Im Rahmen einer etwas längeren Pizzapause wurden dort die im 
Tagesverlauf verbrannten Kalorien wieder nachgefüllt. Vor der Weiterfahrt gegen 22:00 Uhr 
wurden Fahrer und Sportgerät auf Nachtbetrieb aufgerüstet. Neben der Inbetriebnahme der 
erforderlichen Beleuchtung und dem Anlegen entsprechender Kleidung musste dabei auch feste 
und flüssige Verpflegung für die anstehende achtstündige Nachtfahrt ohne Kontakt zum 
Begleitteam gebunkert werden.  
Bei Waldsassen erfolgte der Grenzübertritt nach Böhmen. In der mondhellen Nacht waren Eger 
Lanz, Chodau und Edesgrün die weiteren Stationen bevor es ab Merklin permanent ansteigend 
die Südflanke des Erzgebirges zu erklimmen galt. Gegen zwei Uhr wurde mit dem Erreichen von 
Oberwiesenthal 915 Meter über dem Meeresspiegel der Hauptkamm des Grenzgebirges 
zwischen Böhmen und Sachsen nahe dem Fichtelberg - mit 1214 Metern der höchste Berg im 
Erzgebirge - überquert. Bei Eiseskälte, am Cockpit wurden gerade einmal drei Grad Celsius 
angezeigt, und auf mitunter nicht besonders gutem Straßenbelag ging es von dort zunächst steil 
Bergab und mit zunehmenden Höhenverlust glücklicherweise auch wieder spürbar wärmer. 
Tendenziell zwar fallend, konkret allerdings immer wieder unterbrochen von unzähligen mitunter 
sehr langen und teilweise auch sehr steilen Anstiegen - Spitzensteigungswert 22 Prozent über 
gut einen halben Kilometer – ging es im weiteren Verlauf via Marienberg, Großhartmannsdorf und 
Dippoldiswalde dem Ziel in einem ständigen Auf und Ab entgegen. Der neue Tag war 
zwischenzeitlich bereits angebrochen und die im Osten aufsteigende Sonne im Sichtfeld der 
sechs Fahrer als bei Kilometer 380 Reichstädt erreicht wurde. Bei ofenfrischem Gebäck und 



heißem Kaffee aus der örtlichen Dorfbäckerei kam es dort wieder zum Zusammentreffen mit den 
beiden Begleiterinnen. Nach einem materiell wie auch zeitlich ausgiebigen Frühstück und dem 
ein oder anderen freundlichen Plausch mit den dort zahlreich auf Brötcheneinkaufstour ein und 
ausgehenden Einheimischen wurde schließlich gegen 9:00 Uhr der “Endspurt“ in das Herz 
Dresdens angetreten. Sehnsüchtig erwartet von Ulricke und Michaela - ihrem Begleitteam - 
erreichten die sechs Schrobenhausener Kettensprenger müde aber überglücklich und stolz auf 
die erbrachte Leistung nach einer reinen Fahrzeit von 17 Stunden und drei Minuten Punkt 10:00 
Uhr ihren tags zuvor ausgegebenen Zielpunkt. Abgesehen von dem bereits eingangs erwähnten 
Reifenplattfuß Seidels und leichten technischen Problemen am Schaltwerk von Wilhelm 
Lehmeiers Rad konnte die Fahrt ansonsten ohne weitere besondere Vorkommnisse sturz- und 
unfallfrei zu Ende gebracht werden. 
Auf ein Neues im nächsten Jahr kann man da nur sagen. Im Gespräch und damit heißer Favorit 
ist die Donaumetropole Wien. Mit nur unwesentlich mehr Kilometern, dafür aber mit erheblich 
weniger Höhenmetern ein weiteres mehr oder weniger locker machbares Nonstop-Ziel für die 
Schrobenhausener Kettensprenger. 
 

 
 
 
Bildtextvorschläge 
 
Bild Kettensprenger Dresden Semperoper 
Vor imposanter Kulisse – im Hintergrund die in neuem Glanz erstandene Semperoper – 
postierten sich die sechs RSV-Kettensprenger nach durchfahrener Nacht zum obligatorischen 
Zielfoto. Die Strecke nach Dresden - 403 Kilometern mit integrierten 4875 Höhenmetern - hatten 
sie zuvor in einem Rutsch bewältigt. Von links: Rupert Wagner, Michael Freundl, Andres Babl, 
Oskar Seidel, Siegfried Veitinger und Wilhelm Lehmeier. 
 

Bild Kettensprenger Dresden Regenbogen 
“Kettensprenger are riding to Rainbow“. Weder die permanent von Vorne wehende steife Briese 
aus Richtung Nordost noch ein am dunklen Horizont aufziehendes Gewitter mit anschließenden 
Regenschauern im Gepäck konnte die RSV-Kettensprenger auf ihrem langen Ritt nach Dresden 
aufhalten. Nur unterbrochen von unabdingbaren Verpflegungspausen haben Michael Freundl, 
Andreas Babl, Siegfried Veitinger, Rupert Wagner, Wilhelm Lehmeier und Oskar Seidel die 
Strecke über 403 Kilometer mit eingeschlossenen 4875 Höhenmetern in einem Rutsch absolviert. 
 

 
Bild Kettensprenger Dresden Start 
403 Kilometer und 4875 Höhenmeter vor der Brust. Die Strecke von Lichtenau nach Dresden 
haben sechs Langstreckenradrennfahrer vom Radsportverein Schrobenhausen – die 
Kettensprenger - in einem Abwasch bewältigt. Von links: Rupert Wagner (Zuchering), Andreas 
Babl (Ehekirchen), Oskar Seidel (Lichtenau), Michael Freundl (Weilach), Siegfried Veitinger 
(Obermaxfeld) und Wilhelm Lehmeier (Neuschwetzingen). 
 
 
Bild Kettensprenger Dresden Nachtbetrieb 
“Auf geht’s Buam – Nacht wird’s“. Praktisch auf halbem Weg wurde von den 
RSV-Kettensprengern in Mitterteich auf Nachtbetrieb umgerüstet. Danach ging es durch die 
Böhmische Vollmondnacht Richtung Oberwiesenthal zum höchsten Punkt der 400 Kilometer 
Marathonfahrt. Von links: Rupert Wagner, Andreas Babl, Oskar Seidel, Wilhelm Lehmeier, 
Michael Freundl und Siegfried Veitinger. 


